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IWH-Konjunkturbarometer Ostdeutschland: 

Konjunktureller Gleichklang im zweiten Quartal 
zwischen Ost und West 

Abbildung: 

Reales Bruttoinlandsprodukt in Mio. Euro und Veränderung gegenüber Vorquartal in % 

verkettete Volumenangaben, kalender- und saisonbereinigter Verlauf (BV 4.1) 

IWH 

Quellen: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“; vierteljährliche VGR des 
IWH für Ostdeutschland (ohne Berlin), Stand: September 2015; Darstellung des IWH. 

Gestützt auf eine wieder erstarkende Industrie und eine Beschleunigung des Leistungs-

zuwachses bei den „klassischen“ Dienstleistern Handel, Verkehr und Kommunikation 

hat das ostdeutsche Bruttoinlandsprodukt – saisonbereinigt nach dem Berliner Ver-

fahren – im zweiten Quartal 2015 um 0,5% gegenüber dem ersten Quartal zugelegt. 

Die konjunkturelle Dynamik entsprach damit der Entwicklung in den Alten Bundes-

ländern. Gegenüber dem Vorjahreszeitraum betrug der Zuwachs 1,2%. Bezogen auf 

das erste Halbjahr blieb der Produktionsanstieg mit 0,9% gegenüber dem Westen 

um einen halben Prozentpunkt zurück. 

Trotz des konjunkturellen Gleichklangs zwischen Ost und West in der Gesamtwirt-

schaft verlief die Entwicklung im zweiten Quartal zwischen den Wirtschaftsbereichen 

recht unterschiedlich. Obwohl das Verarbeitende Gewerbe inzwischen auch im 

Westen auf Expansionskurs eingeschwenkt ist, hat es im Osten seine Wertschöpfung 

erneut kräftiger erhöht. Die Zuwächse kommen aus den Verkäufen von Vorleistungs-

gütern sowie von Investitions- und Gebrauchsgütern im Inland. Die Hersteller von 

Verbrauchsgütern mussten dagegen trotz der guten Konsumkonjunktur in Deutsch-

land erneut Einbußen im Inland hinnehmen. Im Ausland liefen ihre Geschäfte 

besser. Dies melden auch die Produzenten von Investitions- und Gebrauchsgütern. 

Insgesamt hat das ostdeutsche Verarbeitende Gewerbe infolge des Einbruchs beim 

Verkauf von Vorleistungsgütern jedoch nicht an die kräftige Exportkonjunktur der 

deutschen Wirtschaft ankoppeln können. 
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Das Baugewerbe in Ostdeutschland hat nach dem Höhepunkt im ersten Quartal an 

Leistung eingebüßt. Die Gunst der ungewöhnlich milden Witterung in den 

Wintermonaten ist weggefallen. Die Impulse aus dem konjunkturellen Umfeld für den 

Wohnungs- und den Wirtschaftsbau haben trotz leicht anziehender Kreditzinsen die 

positive Grundtendenz der Leistungsbringung befördert. Im Westen hat sich da-

gegen die schwache Aufwärtstendenz fortgesetzt. 

Im Unterschied zum Jahresbeginn sind die Auftriebskräfte im Osten im zweiten Quar-

tal stärker vom Dienstleistungssektor gestützt worden. Die Dominanz des Produzie-

renden Gewerbes konnten sie zwar nicht brechen, der Wachstumsabstand ist aber 

deutlich kleiner geworden. Maßgeblich dafür waren Handel, Verkehr und das Gast-

gewerbe, die vor allem von der kräftigen Konsumkonjunktur in Deutschland profitierten. 

Aber auch das Informations- und Kommunikationsgewerbe sowie die Unternehmens-

dienstleister erzielten kräftigere Zuwächse als davor. Die öffentlichen Dienstleister tru-

gen geringfügig zur Expansion der Wertschöpfung bei, während die Finanzdienstleister 

trotz wachsenden Kreditgeschäfts erneut Leistungseinbußen hinnahmen. 

Für das dritte Quartal sprechen die vorlaufenden Indikatoren im Verarbeitenden Ge-

werbe und im Baugewerbe für eine Fortsetzung der konjunkturellen Aufwärts-

tendenz. Der insgesamt verhaltene wirtschaftliche Aufschwung in Deutschland erhält 

allerdings einige zusätzliche Impulse von der Versorgung der großen Anzahl von 

Flüchtlingen. Davon werden auch Produktions- und Dienstleistungsstandorte in den 

Neuen Bundesländern profitieren. Am Ende des Quartals dürften besonders die 

Hersteller von Verbrauchsgütern sowie die Anbieter von privaten und öffentlichen 

Dienstleistungen, darunter vor allem die öffentliche Verwaltung, der Erziehungs- und 

Gesundheitssektor sowie die Wohnungsvermietung angeregt werden. Alles in allem 

dürfte der Zuwachs noch einmal 0,5% betragen. 
 
Zur Berechnung des IWH-Konjunkturbarometers für Ostdeutschland siehe IWH, Wirtschaft im 
Wandel, Jg. 9 (16), 2003, 471 f.  
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IWH-Expertenliste: 

Die IWH-Expertenliste bietet eine Übersicht der IWH-Forschungsthemen und der auf diesen Gebie-

ten forschenden Wissenschaftler/innen. Die jeweiligen Experten für die dort aufgelisteten Themen-

gebiete erreichen Sie für Anfragen wie gewohnt über die Pressestelle des IWH. 

Die Aufgaben des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) sind die wirtschafts-

wissenschaftliche Forschung und wirtschaftspolitische Beratung auf wissenschaftlicher Basis. Das 

IWH betreibt evidenzbasierte Forschung durch eine enge Verknüpfung theoretischer und 

empirischer Methoden. Dabei stehen wirtschaftliche Aufholprozesse und die Rolle des Finanzsystems 

bei der (Re-)Allokation der Produktionsfaktoren sowie für die Förderung von Produktivität und 

Innovationen im Mittelpunkt. Das Institut ist unter anderem Mitglied der Projektgruppe Gemein-

schaftsdiagnose, die halbjährlich Gutachten zur Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutsch-

land für die Bundesregierung erstellt. 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 89 selbst-

ständige Forschungseinrichtungen. Deren Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und 

Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis zu den 

Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute bearbeiten gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch 

relevante Fragestellungen. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder 

die Institute der Leibniz-Gemeinschaft gemeinsam. Weitere Informationen unter www.leibniz-

gemeinschaft.de. 
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